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Momo, der Förderverein für Kinder-Palliativ in Südtirol, und der Lions Club Neumarkt reisten ge-
meinsam zur Sonneninsel, einem ganzheitlichen Zentrum für erkrankte Kinder und Jugendliche in 
Seekirchen/Österreich. 

Momo, der Förderverein für Kinder-Palliativ in Südtirol wird mit großem Engagement vom Lions 
Club Neumarkt Unterland unterstützt. Eine gemeinsame Studienreise führte kürzlich zur „Son-
neninsel“, einem ganzheitlichen Zentrum für erkrankte Kinder und Jugendliche in Seekirchen/
Österreich. Lions-Präsidentin Beatrix Aigner, Lions-Arbeitsgruppen-Leiterin Gerlinde von Fiore-
schy-Hager und Albert Ortner (LC Bozen Laurin ) sowie weitere Lions-Mitglieder begleiteten den 
Momo-Vorstand ins Salzburger Land. Unterwegs wurde das Ziel der Zusammenarbeit immer kla-
rer.

„Wo Freude ist, da ist Leben“. Die Sonneninsel in Seekirchen bietet Nachsorge-Camps für erkrank-
te Kinder und ihre Familien, Raum für Erholung und Austausch und viele andere tolle Initiativen. 
Die Delegation von Momo-Vorstand und Lions wurde von Geschäftsführer Thomas Janek und 
dem Lions-Mitglied aus Seekirchen Hannes Rosner empfangen. Bei der Gründung der Sonnenin-
sel haben außer dem LC Seekirchen alle Lionsclubs Österreichs beispiellos zusammengewirkt und 
tun es immer noch, der Einsatz ist persönlich und finanziell.

Auch Familien aus Südtirol verbringen ab und zu einige Zeit auf der Sonneninsel: „ie Sonneninsel 
ist eine Struktur, die Familien niederschwellig nutzen können“, erklärte Geschäftsführer Thomas 
Janek.

„Es gibt keine Mindestaufenthaltsdauer, dafür aber wenn gewünscht viele verschiedene Thera-
pieangebote, die sich die Familien selbst zusammenstellen können, wenn sie das wollen. Und als 
Team tragen wir das gerne mit, wir haben von Anfang an auf die Betroffenenkompetenz gesetzt 
und sie mit eingebunden.“

Momo und der Lions Club arbeiten seit einem Jahr intensiv daran, dass auch in Südtirol ein ähn-
liches Zentrum gebaut wird. Es soll eine Struktur sein, die Familien, die von einer Erkrankung be-
troffen sind, den Weg in den Alltag erleichtert. So wie sich die Rehabilitation nach der Akutversor-
gung um die körperlichen Bedürfnisse kümmert, soll das geplante Kinder-Palliativ-Zentrum die 
psychosozialen Bedürfnisse in den Mittelpunkt stellen.
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„Die Familien wollen ihr krankes Kind daheim betreuen. Das
wird so bleiben. Das Kinderpalliativzentrum ist auch kein Hospiz,
sondern ein Ort der Entlastung und des Lebens.“

Marianne Siller, Pflegedirektorin undMomo-Gründungsmitglied

Ein Palliativzentrum
fürKinder bis 2020
SOZIALES: Raumplanung imSanitätsbetrieb hat begonnen –
Siller: Ziel wäre Fertigstellung in 3 Jahren – Erholungs- und Entlastungsstruktur

BOZEN (wib). 200 bis 300
Kinder leiden in Südtirol an
einer lebensbedrohlichen
Krankheit, pro Jahr sterben
10 von ihnen. Begleitet und
unterstützt werden sie und
ihre Familien von der Kinder-
palliativbetreuung. Schon
bald sollen betroffene Fami-
lien auch einen Ort der Erho-
lung und Entlastung erhalten:
Bis 2020 soll nämlich ein Kin-
derpalliativzentrum im Groß-
raum Bozen entstehen.
Die Entscheidung für diese Ein-
richtung sei gefallen, erklärt Ge-
sundheitslandesrätinMartha Sto-
cker. Der Sanitätsbetrieb – in ers-
ter Linie das Amt für Kranken-
hausbauten – ist mit der Detail-
planung beschäftigt. „Dabei geht
es vor allem um die Raumpla-
nung: Wie soll die Struktur ausse-
hen, welche Räumlichkeiten
brauchen wir, wo gibt es geeigne-
te oder leerstehende Bauten oder
Baugründe“, erklärt die Pflegedi-
rektorin im Sanitätsbetrieb, Mari-
anne Siller, der als Gründungs-
mitglied des Fördervereins „Mo-

mo – Kinder-Palliativ“ dieses
Zentrum ein Herzensanliegen ist.
Seien diese Fragen geklärt, lassen
sich auch die Kosten beziffern.

Fest steht bereits, dass das Kin-
derpalliativzentrum im Einzugs-
gebiet des Bozner Krankenhau-
ses entstehen soll, „aber irgend-
wo imGrünen, weil es eine Struk-
tur wird, in der die kranken Kin-
der und ihre Familien Erholung
und Entlastung finden“, sagt Sil-
ler. Angedacht werde eine Ein-
richtung mit 4 bis 5 Wohneinhei-
ten, die betroffenen Familien eine
Auszeit vom Alltag ermöglicht.
„Hier wissen Eltern ihre kranken
Kinder gut versorgt und werden
eine Zeitlang entlastet, können
für sich und die gesunden Ge-
schwister etwas tun“, so Siller.

Anregungen und Ideen hat
man in Österreich erhalten. Dort
wurde etwa der Sterntalerhof im
Burgenland und die Sonneninsel
in Seekirchen am Wallersee be-
sichtigt. Auch das Kinderhospiz
St. Nikolaus imAllgäu werdeman
sich noch anschauen, sagt die
Pflegedirektorin. Und Dr. Franca
Benini, eine Expertin für Kinder-
palliativbetreuung aus Padua, hat
mehrere Weiterbildungen für das

in diesem Bereich tätige Personal
gehalten.

„Der Wunsch aller Familien ist
es, ihr Kind aus dem Kranken-
haus zu holen und es zuHause zu
betreuen“, sagt Siller. Dort werden
sie von einem mobilen Palliative
Care-Team des Sanitätsbetriebes
unterstützt und begleitet. „Dieses
Teambleibt derDreh- undAngel-
punkt in der Versorgung und Be-
treuung, und dieses Team beglei-
tet die Familien auch, wenn sie
sich diese Auszeit im Palliativ-
zentrum nehmen“, erklärt Siller.

Unterstützt – auch in finanziel-
ler Hinsicht – wird das Projekt
von den Lions Clubs im Lande
(siehe Bericht unten). „Die öf-
fentliche Hand wird nicht alles
leisten können.Wennwir im Kin-
derpalliativzentrum zum Beispiel
Reit-, Musik- oder Kunstthera-
pien anbieten, dann könnte dies
mit Spendengeldern finanziert
werden. Damit wäre das Zentrum
ein sehr gutes Beispiel für eine
gelungene Zusammenarbeit zwi-
schen Öffentlich und Privat“, sagt
die Pflegedirektorin. Wenn alles
nach Plan läuft, könnte das Kin-
derpalliativzentrum in 3 Jahren
eröffnet werden. © Alle Rechte vorbehalten

LionsClubserklärenZentrumzumZonenprojekt
SOZIALES: Südtiroler Lions und vieleNetzwerkpartner unterstützenKinderpalliativzentrum tatkräftig – Erfolgreiches Austauschtreffen
AUER (wib). Anderen zu helfen,
damit es allen gut geht oder zu-
mindest ein bisschen besser: Das
war die Vision von Melvin Jones,
der 1917 die Lions Clubs Interna-
tional gründete. Auch heute – 100
Jahre später – bringen sich 1,4
Millionen Mitglieder weltweit für
das Gemeinwohl ein. In Südtirol
setzen sich die Lions derzeit für
unheilbar kranke Kinder und ein
Kinderpalliativzentrum ein.

Bei einem Treffen, zu dem der
Lions Club Unterland und Mo-
mo, Förderverein Kinder-Palliativ
geladen hatten, tauschten sich
die Netzwerkpartner über Ziele
und nächste Schritte aus. Gastge-
berin im Schloss Auer, Gerlinde
von Fioreschy, selbst Lions- und
Momo-Vorstandsmitglied, konn-

te viele Partner begrüßen: Vertre-
ter von Caritas-Hospizbewegung,
Katholischem Familienverband,
Arbeitskreis Eltern Behinderter,
der Vereinigung für krebskranke
Kinder Peter Pan, der Kinder-

krebshilfe Regenbogen, von Kin-
derherz, Young & Direct und von
Kitas, Kindergärten und Schulen
im Unterland und Überetsch.

„Für uns ist es eine Ehre, die
Vision eines Kinderpalliativzent-

rums in Südtirol voranzutreiben“,
erklärte Lions-Zonenpräsident
Michael Pichler. „Als Vater würde
ich verzweifeln, wennmeine Kin-
der vormir von dieserWelt gehen
müssten. Ich wäre froh, wenn ich

einen Ort hätte, wo man mir und
meinen Kindern kompetent hilft,
wo auf ihre Bedürfnisse in dieser
schweren letzten Zeit eingegan-
gen wird.“ Die Lions – lokal wie
international – werden das Pro-
jekt finanziell unterstützen. „Es
geht darum, ein Klima des Wohl-
wollens und des gemeinsamen
Einsatzes für ein Kinderpalliativ-
zentrum zu schaffen“, erklärte Be-
atrix Aigner, die Präsidentin vom
Lions Club Unterland.

Pflegedirektorin Marianne Sil-
ler erläuterte das Konzept (Be-
richt oben), das kein Sterbehaus,
sondern ein Entlastungsort für
die Familien sein werde. Lions-
Präsidenten und Vertreter der So-
zialverbände befürworteten diese
Einrichtung sehr. © Alle Rechte vorbehalten

200 bis 300
Kinder
sind in Südtirol oft erst wenige
Stunden, Tage oderMonate auf
derWelt und kämpfen bereits
gegen den Tod. Pro Jahr verlie-
ren etwa 10 diesen Kampf.

25.000
Betroffene
gibt es in Südtirol, wennman da-
von ausgeht, dass jedes Kindmit
einer lebensbedrohlichen Krank-
heit etwa 100 Personen in seinem
näheren Lebensumfeld hat.

Kinder in
Lebensgefahr

Jedes fünfte
Kind,
das einer Palliativversorgung be-
darf, ist ein Frühgeborenes. Vor
allem neurodegenerative und ge-
netische Krankheiten lassen das
Kinderleben zum Kampf werden.

Jede 2.
Partnerschaft
zerbricht unter der Belastung, die
ein schwer oder unheilbar kran-
kes Kind für die Familie darstellt.
2 von 3 Frauenmüssen ihren Job
aufgeben. Lebensträume platzen.

Südtirol

WennKinder dem Tode nahe sind: Ein Kindmit einer lebensbedrohlichen
Krankheit verlangt der betroffenen Familie alles ab. Unterstützung erfah-
ren die Betroffenen von den Palliative Care-Teams des Sanitätsbetriebes –
und schon bald in einem eigenen Kinderpalliativzentrum. Shutterstock

Ziehen an einem Strang für ein Kinderpalliativzentrum: Lions-Mitglieder und Vertreter der Netzwerkpartner.

BOZEN/TISENS (fm). Zum Hoch-
fest Fronleichnam wurden gestern
in allen Teilen des Landes Festgot-
tesdienste zelebriert. Höhepunkte
waren die farbenprächtigen Pro-
zessionen, in deren Mittelpunkt
das Allerheiligste in Form einer
Hostie stand.
Wertvolle Statuen und große Pro-
zessionsfahnen wurden mitgetra-
gen. Die Städte und Dörfer waren
festlich beflaggt. Die Bevölkerung
brachte mit der Teilnahme an den
Feierlichkeiten ihre Verbundenheit
zu Heimat, Tradition und Väter-
glaube zum Ausdruck.
So war es auch in Tisens: Dort trug
Hochwürden Tumaini Ngonyani
(im Bild), seit Ende Jänner Südti-
rols erster Pfarradministrator aus

Afrika, erstmals das Allerheiligste
durch das Dorf. Zahlreiche Gläubi-
ge begleiteten ihn dabei. Musikan-
ten spielten Prozessionsmärsche,
und der Pfarrchor gestaltete den
Festtag mit Gesängen mit.
Ngonyani ist in der Gemeinde be-
liebt, weil er das Dorflebenmit sei-
ner einfachen und sympathischen
Art bereichert. © Alle Rechte vorbehalten
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